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Petit Prince
Die weltberühmte Figur des 

weltberühmten Kinder-
buchs hat in Solothurn eine 

neue Heimat gefunden. 
Jean-Marc Probst widmet 

sein Leben dem kleinen 
Helden von Antoine de 

Saint-Exupéry. Ein Besuch.

K U LT U R

E r ist gerade auf dem Sprung nach 
Thailand, wo er die o!zielle Ver-
ö"entlichung des «Kleinen Prin-

zen» in Pali, der Sprache der bud dhis-
tischen Mönche, vornehmen wird. Der 
pensionierte Unternehmer Jean-Marc 
Probst, 70, hat Übersetzung,  Lekto- 
rat und Druck finanziert. Das  Suchen 
und Finden von Sprachen, in die «Der 

Kleine Prinz» von Antoine de Saint-
Exupéry noch nicht übersetzt wurde, 
ist heute seine grosse Passion. Seit 
 Jahren ist er der grösste Sammler des 
am häufigsten übersetzten nicht reli-
giösen Buches. Allein in der Schweiz in 
fast alle Dialekte, auch  rätoroma ni sche. 
Jährlich geht der «Prinz» sechs Millio-
nen Mal über den Ladentisch. 

T E X T  P E T E R  R O T H E N B Ü H L E R   F O T O S  K U R T  R E I C H E N B A C H

Angefangen hat es im Internat:  
Ein Lehrer schenkte dem 15-jährigen 
Jean-Marc «Le Petit Prince» mit dem 
Kommentar «Ça va te plaire», das wird 
dir gefallen. Und wie! Das Buch wurde 
für Probst zu einer Art «Bibel fürs 
 Leben». Die Geschichte handelt vom 
Piloten, der mitten in der Wüste ab-
stürzt, den Motor zu reparieren ver-

sucht und dabei vom Kleinen Prinzen 
besucht wird. Der Prinz ist von einem 
winzigen Planeten heruntergekommen 
und beantwortet keine Fragen. «Was 
machst du hier?», fragt etwa der Pilot. 
«Bitte zeichne mir ein Schaf», antwor-
tet der Kleine Prinz mit dem blonden 
Wuschelhaar. Und so geht es weiter: 
keine Antworten, nur Fragen. 

Der passionierte 
Sammler Jean-Marc 

Probst im Palais 
Besenval in Solo-
thurn. Hier hat er 

dem Kleinen 
Prinzen ein Museum 

eingerichtet. 

Im Reich des
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Fakten 

650
Sprachen

Das Buch vom Kleinen 
Prinzen wird auf der 

 ganzen Welt ver-
standen – und geliebt.

10000
Bücher

Jean-Marc Probst  
hat so viele ver-

schiedene Ausgaben 
seines Lieblings-

buches gesammelt. 
Mit 15 Jahren bekam 

er seinen ersten 
 «Kleinen Prinzen». 

1942
im Exil

Antoine de Saint- 
Exupéry schreibt  

sein Kultbuch in den 
USA auf Long Island. 

Er nennt es ein 
 «Märchen für Kinder».

Mit 25 durfte Probst als ETH-Stu-
dent an der Eurovisions-Serie «Eine 
Reise um die Welt» mitmachen. Da 
 entdeckte er in Japan und anderswo, 
dass der Kleine Prinz überall zu Hause 
ist. Seine Sammlerleidenschaft war 
 ge boren, und sie hat ihn nicht mehr 
losgelassen. Als beruflicher Vielreiser 
hat er sich fortan überall nach Aus-
gaben des «Kleinen Prinzen» erkun-
digt. Wo er nicht fündig wurde, organi-
sierte er eine Ausgabe im lokalen Idiom.

Heute befinden sich alle Bücher im 
 Museum «Der Kleine Prinz und seine 
Welt» im  Palais Besenval in Solothurn, 

«Wer das Buch liest, neigt dazu, ganz 
anders zu handeln … menschlicher, mit 
dem Herzen», sagt Probst. Und erinnert 
an die Frage des Fuchses an den  Kleinen 
Prinzen: «Es ist sehr einfach, man sieht 
nur mit dem Herzen gut. Das Wich-
tigste ist für die Augen unsichtbar.» 

Probst hat als CEO und Besitzer 
 einer Firma, die Baumaschinen impor-
tiert, versucht, nach den Maximen des 
Kleinen Prinzen zu leben. Er hat das 
Geschäft vom Vater geerbt, erfolgreich 
weitergeführt und inzwischen an seine 
Kinder weitergegeben, «die werden es 
besser machen als ich», lacht er. Auch 

direkt an der Aare. Probst hat es von 
Mu seo grafen aus Paris einrichten las-
sen. Der Besuch ist so organisiert, dass 
jedes Kind gern mitkommt. Allein die 
riesige Bibliothek mit allen Ausgaben 
des Welt bestsellers ist ein Hingucker. 

Probst lebt heute mit seiner Frau in 
Solothurn in einer Wohnung. «Ich habe 
nie eine Villa, ein Chalet oder ein Haus 
am Meer gekauft.» Denn der Kleine 
Prinz hat ihm Luxusideen ausgetrieben 
mit seiner Mahnung, dass die Men-
schen nicht fähig sind, die wichtigen 
Sachen zu begreifen, nur  arrogant und 
materialistisch sind. 

da der Einfluss des Kleinen Prinzen: 
 darauf vertrauen, dass es gut kommt. 

Das Museum ist auch dem Leben von 
Antoine de Saint-Exupéry (1900–1944) 
gewidmet. Im Militärdienst war er ab 
1921 Pilot und brachte ab 1926 für die 
Aéropostale Flugpost von Toulouse in 
den Senegal.

Die turbulenten Abenteuer als Post-
flieger hat der Schriftsteller in preis-
gekrönten Romanen wie «Nachtflug», 
«Südkurier» oder «Terre des hommes» 
beschrieben. 1939 flog er erneut für  
die Armee. Als die Nazis Frankreich 
besetz ten, wurde er ausgemustert. Er 

Tschechisch, Persisch und Koreanisch: Die philosophischen 
Gedanken des Kleinen Prinzen berühren Menschen auf der ganzen Welt. 

Dieses Exemplar der Erstausgabe gehörte dem Revolutionär Che Guevara, 
der es seinem Freund Pancho Gamin 1959 widmete. Probst hat es erstanden.

In der Bibliothek 
hat Probst mehr als 

10 000 Ausgaben 
des «Kleinen 

Prinzen» 
zusammen-

gebracht.

K U LT U R

Der Kleine 
Prinz hat 
dem 
Sammler die 
Luxusideen 
ausgetrieben
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den. Man merkt: Antoine und Consuelo 
führten eine turbulente Ehe. 

1943 kam Saint-Exupéry zurück und 
flog für die Franzosen von Korsika aus 
Erkundigungsflüge, bis er am 31. Juli 
1944 von einer deutschen  Messerschmitt 
abgeschossen wurde.

Der deutsche Pilot Horst Rippert 
sagte später, wenn er gewusst hätte, 
wen er da abschiesst, wäre er vorbei-
geflogen. Er war ein begeisterter Leser 
der Fliegerbücher von Saint-Exupéry. 
Zwei Jahre nach dem Tod hat ein  Fischer 
im Meer bei Marseille ein Armband mit 
Namen und Adresse von Saint-Exupéry 

gefunden. Zwei Jahre später ein  Taucher 
das Wrack seines Flugzeugs. 

Saint-Exupéry hat den «Kleinen 
Prin zen» noch in New York geschrieben 
und selbst illustriert, aber seine Erst-
publikation nicht mehr erlebt. Das Buch 
hat er Léon Werth, dem «besten Freund, 
den ich in der Welt habe», zugedacht, 
nicht ohne sich bei den Kindern zu ent-
schuldigen, dass er es einem Er wach-
senen widmet. Aber: «Ich widme dieses 
Buch dem Kind, das dieser Erwachsene 
einmal gewesen ist.» Denn: «Alle Er-
wach senen waren mal Kinder, aber nur 
wenige erinnern sich daran.» 

emi grierte in die USA, wo er die Regie-
rung zum Eintritt in den Krieg zu mo-
tivieren versuchte.

Sein Verleger bekniete ihn, doch 
bitte ein Buch für Kinder zu schreiben. 
So zog er sich mit seiner Frau, der salva-
dorianischen Kunstmalerin Consuelo, 
die er 1931 in Buenos Aires kennen-
gelernt hatte, zurück und schrieb. Die 
Liebe zu Consuelo hat ihn dazu inspi-
riert, dass sich der Kleine Prinz in eine 
Rose verliebt, eine sehr anziehende, 
schöne Blume, aber stolz und nie zu-
frieden. Er hegt und pflegt sie und 
möchte gern auch von ihr geliebt wer-

K U LT U R

«Wenn ich 
gewusst hätte, 

wen ich 
abschiesse, 

wäre ich 
vorbeigeflogen»

KAMPFPILOT HORST RIPPERT

Saint-Exupéry war Pilot, Schriftsteller und 
leidenschaftlicher Ehemann. Sein 

abenteuerliches Leben ist gut dokumentiert.

Schon im Hof des Palais Besenval in 
 Solothurn begrüssen Probst und der 
Kleine Prinz die Fans mit einer Rose.


